
Spontan,wild und recht laut
Rock Die St.Galler BandVelvet Two Stripes durchlebte bei denAufnahmen des neusten Albums «Devil Dance»

eine intensive Zeit. Jetztmachen sie, was sie ambesten können: ihre Songs auf Tour live spielen.

Nein, nein. Nervös seien sie
nicht, jetzt, wo ihr Baby endlich
da sei.Denn«DevilDance»,Vel-
vet Two Stripes zweites Album,
ist im Kasten. Und die CDs und
Vinyl-Scheiben sindnichtnurbe-
reits ausgeliefert, sondern stehen
seit Freitagmit einemPreisschild
in denRegalender Plattenläden.
Kann eigentlich nichts mehr
schief gehen. Gitarristin Sara
Diggelmann und Bassistin Fran-
caMocksitzen ineinemCafeund
erzählen von ihren Aktivitäten.
Saras Schwester Sophie Diggel-
mann und Schlagzeuger David
Flütsch sindandiesemNachmit-
taganderweitigbeschäftigt.Den-
noch sind alle vier zurzeit in der
ganzen Schweiz unterwegs auf
anstrengender Promotour.

Die seit 2012bestehendeVie-
rerbandewurde schonals«cools-
teBandder Schweiz»bezeichnet
und hatte letztes Jahr ihren gros-
sen Auftritt amOpen Air St.Gal-
len. Trotz des Hypes um sie,
arbeiteten VTSmehrereMonate
an zwölf neuen Songs. Die best-
möglichen Versionen davon ha-
ben sie während zweierWochen
in einem Berliner Studio aufge-
nommen. «Im Januar 2018 stan-
denunsereSongs fest, imFebruar

haben wir sie dann aufgenom-
men», erklärt Bassistin Franca
Mock. «Das war eine intensive
Zeit», hakt SaraDiggelmannein.
Der Zeitplan vor einem Jahr im
Studio war genau so taff wie die
aktuelle Promotour. Doch die
Band weiss, wie sie der Prokras-
tination,der ewigdrohendenGe-
fahr einer Erledigungsblockade,
entkommt.«Wir arbeitenbesser,
wennwir einen fixenTermin ha-
ben», so die Strategie für fokus-
siertesArbeitender vierFreunde.

ImNachtlebengibt
eswenigSonnenlicht

Studio, essen, schlafen, Studio:
das treffe den intensiven Tages-
rhythmus während der Aufnah-
men inderdeutschenHauptstadt
am besten. «Bis abends um elf
waren wir im Studio, danach
schauten wir zusammen einen
Film, meistens Musikdokus, am
nächsten Morgen ging es um elf
wieder ins Studio», erinnert sich
Sara. Sie hätten gleich oberhalb
des Studios gewohnt und seien
deshalb fast gar nie rausgekom-
men. Tatsächlich sei die Arbeit
im Studio aber viel eher produk-
tiv und aufregend gewesen als
anstrengendundKräfte raubend,

trotz wenig Sonnenlicht. «Es ist
toll, man kommt da zusammen
hin und schaut sich die Songs an
undentwickelt sienochmalswei-
ter», sagt Bassistin Franca.

IndenSongsverarbeitenVel-
vet Two Stripes häufig Erlebtes
und Gefühle aus dem Nachtle-
ben.«DaskanneineeinfacheEr-
zählung einer durchzechten
Nacht sein», erklärt Franca
Mock.OderesgehtumsTrinken,
wie im vor knapp zwei Wochen
veröffentlichten Video mit dem

konsequentenNamen«Drinks».
In ihrer Musik steht das authen-
tische Lebensgefühl des Rock
and Roll im Mittelpunkt. Wild,
spontan und recht laut.

Eine politische Band wollen
VTSnicht sein. Umüber denZu-
stand der Welt zu sprechen, sei
ein Interviewwahrscheinlichder
falsche Ort. Persönlich seien sie
aberdurchauspolitisch, alsBand
wollten sie aber keine Message
rüberbringen. Oder wie es Fran-
ca Mock sagt: «Wir wollen nur

Musik machen, das ist unsere
Passion.»

Diese Leidenschaft dürften
diebeidenFrauenzusammenmit
ihren anderen zwei Mitgliedern
indenkommendenMonatenvoll
und ganz ausleben. Auf der Büh-
ne, vorPublikum.«Wir sindeine
Live-Band, wir lieben es, unsere
Songs live auch etwas anders zu
spielenals sie aufdemAlbumtö-
nen», erklärt FrancadasLive-Er-
lebnis. Dazu gehöre auch der
Austausch nach der Show. «Die
Leute sollen nach dem Konzert
zu unserem Stand kommen»,
wirbtFranca fürdieangebotenen
T-Shirts und Schallplatten. «Es
lohnt sich sowieso immer, zuuns
zu kommen. Da kann man mit
uns schwatzen und ein Bier trin-
ken». Das ist das Live-Erlebnis.

Der Gedanke an die kom-
mendeWoche bringt dann doch
etwas Anspannung. «Etwas ner-
vös bin ich vielleicht wegen der
Plattentaufe am kommenden
Donnerstag inZürich», soGitar-
ristin SaraDiggelmann.Aber die
Nervosität werde sich rasch le-
gen. «Spätestens nach dem ers-
tenTon», beruhigt FrancaMock.

Philipp Bürkler

Sophie erklärt «TikTok»
SocialMedia Die AppTikTok erobert dieHerzen der Teenager im Sturm. Ein SRF-Dokfilmhat die Plattformnun einem älteren Publikum

bekannt gemacht. Kaumein Erwachsener weiss aber, worum es auf «TikTok» geht. Die zwölfjährige App-Nutzerin Sophie erklärt es.

Ich bin eigentlich gar nicht auf
Social Media. Mit meinerMama
habe ich vereinbart, dass ich die
Plattformen erst ab derOberstu-
fe nutze. Das heisst: kein Face-
book, kein Snapchat und auch
kein Instagram. Seit demHerbst
bin ich aber «TikTok»-Userin.

Diemeisten«TikTok»-Profi-
le gehören Teenagern. Sie laden
kurze Videos von sich selbst auf
diePlattform.Dabei bewegensie
beispielsweise zu einem Song
ihre Lippen synchron. Oder sie
erzählen einfach aus ihrem Le-
ben:Was sie gerademachen,wo-
hin sie gehen,wie sie sich fühlen.

Nicht sichselbst, sondern
nurdieZeichnungenzeigen
Inder Schulehaben immermehr
Freundinnen die Apps genutzt,
und auch Videos von sich selbst
gemacht.Das fand ich spannend.
IchhabeesmeinerMamaerklärt,
und sie war einverstanden. Aber
nur unter einer Bedingung: Ich
darf mich selbst nicht zeigen,
sondernnurmeineZeichnungen
hochladen.Das störtmich nicht.
Ich bin froh, dass sie esmir über-
haupt erlaubt hat. Ich zeichne
schon fast so lange, wie ich den-
ken kann. Und auf «TikTok»
kann man eben nicht – wie die
meisten Erwachsenen denken –
nur Videos von sich selbst mit
anderen teilen, sondern zum
Beispiel eben auch seine Zeich-
nungen.

Zu einem kleinen Durch-
bruch auf der Plattform hat mir
ein Video verholfen, in dem ich
diebekannte«TikTok»-Nutzerin
@maresclop imDuett gezeichnet
habe. Was heisst das? Im Video
ist sie rechts zu sehen, links zeich-
ne ich. Danach gibt’s einen
Schnitt, und die fertige Zeich-
nung steht ihrem Selfie-Video

gegenüber. Manche fragten
dann, ob ich ihr Profilbild zeich-
nenkönne.Dashabe ichdannge-
macht. Jetzt zeichne ichvor allem
Figuren aus der Animation-App
«Gacha Life». Ganz zu Beginn
war mein Profil noch so einge-
stellt, dassnur ichmeineeigenen
Videos sehen konnte. Seit einer
Weile ist mein Account aber öf-
fentlich. Ich habe dann zumBei-
spiel einen Aufruf gestartet und
die TikTok-Community gefragt:
«Was soll ich zeichnen? Schickt
mir eureVorschläge!»Amnächs-
ten Morgen hatte ich dann über
100Likes, dasVideowurdemehr
als 5000 Mal angeschaut. Jetzt

habe ich schonmehr als 300Fol-
lower – das ist ganz schön viel.

Das liegt auch an den Chal-
lenges, die sind auf «TikTok»
wichtig. Es gibt zig verschiedene
solcher Herausforderungen, die
meistmitHashtags lanciertwer-
den. Zum Beispiel, dass man zu
einem bestimmten Lied oder
Takt ein Videomacht.

ChallengesalsAnspornund
Stressfaktor

Manchmal können diese Chal-
lenges auch ganz schön nerven,
weil dann fast das ganze «Tik-
Tok» voll damit ist. Ich selbst
habemirdieChallengegegeben,
jedenTag etwas zu zeichnen. Bis
ich 100Followerhatte, 200, 300
und so weiter. Das motiviert
mich, jeden Tag etwas zu zeich-
nen. Es kann mich aber auch
stressen. ZumBeispiel,wenn ich
mal in den Ferien kein WLAN
habe.Ganz soernst nehme iches
aber ehnicht. Ichhabe jetzt auch
schon mal fünf Tage lang nicht
mehr gezeichnet, ich lasse mich
nicht zu sehrunterDruck setzen.
Wenn ich in die Schule gehe,
lasse ich das Handy sowieso zu
Hause.

«TikTok» ist für mich vor al-
lemeinZeitvertreib,wenn ichge-
radenichtsBesseres zu tunhabe.
Kolleginnen inmeinerKlasse zei-
gen sich auch selbst auf «Tik-
Tok» und sagen beispielsweise,
wo sie hingehenundwas sie dort
machen. Das birgt auch gewisse
Risiken. Aber ich glaube, siewis-
sen schon, was sie machen. Im
Sommerwechsle ichandieOber-
stufe.Danndürfte ichaucheinen
Instagram-Account eröffnen.Ob
ichesdannwirklichmache,weiss
ich aber noch nicht.

Notiert: LucaGhiselli

Playback-Singen, Zeichnen, aus dem eigenen Leben erzählen: Teenager wie Sophie nutzen «TikTok» auf vielfältige Weise. Bild: Urs Bucher

Russenwollen
auf denMond

Raumfahrt Russlandwill in zwölf
Jahren erstmals Kosmonauten
zum Mond bringen. Nach 2031
soll es dann jedes Jahr bemannte
Flüge zum Erdtrabanten geben.
Das geht aus einem Dokument
der russischenRaumfahrtbehör-
de Roskosmos hervor, über das
die Nachrichtenagentur Ria No-
wosti berichtete. 2032 soll ge-
mässdenAngabendie zweiteBe-
satzung auf dem Mond landen
und ein spezielles Fahrzeug für
Exkursionen künftiger Kosmo-
nautenmitbringen.

Russlandwill sich zudemam
Projekt der USA für eine Raum-
station beteiligen, die um den
Mond kreisen soll. 2034 könne
der Bau beginnen. Von dort aus
sollenFlüge tiefer insAllmöglich
sein, so die Hoffnung. Für den
Bau einer solchen Station ent-
wickle seinLandSchwerlastrake-
ten, hatteRoskosmos-ChefDmi-
tri Rogosin Ende vergangenen
Jahres erklärt. Russland will mit
derMondmissionanknüpfen,wo
die Sowjetunionvor Jahrzehnten
aufgehört hat:Nach technischen
Pannen hatte Moskau in den
1970er-Jahren seine kostspieli-
genPläne für eineMondlandung
aufEis gelegt.Diesmal setzendie
Russen bei der Erforschung des
Mondes auf eine Zusammen-
arbeit mit den USA, Europa und
China. (sda)

Vier von zehn Nutzern der Trend-App sind Teenager

Sie ist die am schnellsten wach-
sende Social-Media-Plattform
der Welt: Die chinesische App
«TikTok» wird monatlich von 500
Millionen aktiven Usern genutzt,
vermelden die Hersteller. Ten-
denz: stark steigend. Inzwischen
hat «TikTok», das im August 2018
aus der Lip-Syncing-App Musical.
ly entstanden ist, bereits Snap-
chat hinter sich gelassen. Auch
Twitter hat gegen die Teenie-App
keine Chance. Am meisten wird
die App in China unter dem Na-

men Douyin genutzt. Dort ist sie
laut dem Online-Branchenmaga-
zin «Chip.de» auf 14 Prozent aller
Smartphones installiert. Inzwi-
schen hat sich «TikTok» aber weit
über den asiatischen Markt hin-
aus etabliert: In den USA wurde
die App im vergangenen Jahr fast
40 Millionen Mal heruntergela-
den, in Deutschland 8,8 Millionen
Mal.

Vier von zehn «TikTok»-Nutzer
sind unter 20 Jahre alt. Rund ein
Viertel sind zwischen 20 und 30,

nochmals ein Viertel sind zwi-
schen 30 und 50 Jahre alt. Die
Plattform hat auch immer wieder
Kritik auf sich gezogen. So wurde
«TikTok» vorgeworfen, den Daten-
schutz zu vernachlässigen. Auch
Massnahmen gegen Sexismus
und Cyber-Mobbing seien nicht
ausreichend, kritisieren Jugend-
schützer. Im konservativ regierten
Indonesien war die App zwischen-
zeitlich sogar verboten. Sie ist in-
zwischen mit Einschränkungen
wieder freigeschaltet. (ghi)

Velvet Two Stripes mit Sara Diggelmann, Franca Mock, David Flütsch
und Sophie Diggelmann (von links). Bild: Starticket
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